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Clemens Rosenkranz

Rechtlich steht einem Boom 

bei Erdgas-Autos in Österreich 

nichts mehr im Weg. Doch die 

weitere Verbreitung scheitert, 

wie so oft, an einem Henne-Ei-

Problem: Weil es wegen feh-

lender Zulassungsregeln viel zu 

wenige Tankstellen gibt, steigt 

kaum ein Autofahrer um, und 

weil dies so ist, ist das Tankstel-

lennetz bis jetzt sehr lücken-

haft geblieben. Besonders groß 

ist das Dilemma außerhalb der 

Ballungsräume. Dies, obwohl 

die Kraftstoffkosten für Gas um 

bis zu 50 Prozent niedriger sind 

als bei Diesel, und um ein Drit-

tel geringer als Benzin. 

Bei der OMV ist man guter 

Hoffnung, dass sich die Situa-

tion zu Gunsten des Gas-Autos 

ändern wird. Beitrag des grün-

blauen Ölmultis: Heuer werden 

zehn neue Gastankstellen eröff-

net, bis zum Jahr 2010 soll ihre 

Zahl von 26 auf 100 klettern. 

Auch die anderen Gasfirmen 

wollen mehr Stationen ans Netz 

hängen. Derzeit gibt es in Öster-

reich gerade einmal 32 öffent-

liche Gaszapfstationen. Das Gas 

steht unter einem Druck von 

200 Bar und kann abgesehen 

von druckfesten Komponenten 

genau so wie konventioneller 

Sprit getankt werden. Zumin-

dest rechtlich ist die Bahn jetzt 

frei, sagt Franz Marschler von 

der OMV-Sparte CNG (Com-

pressed Natural Gas). Es gebe 

inzwischen bundesweit einheit-

liche Zulassungssrichtlinien 

zum Bau von Stationen, die Ge-

bühren für die Durchleitung 

vom Netz zu den Tankstellen 

seien abgesenkt und österreich-

weit einheitlich geregelt wor-

den. Auch die Selbstbedienung 

für Gas-Autos sei im Sinne der 

Branche geregelt worden, so 

Marschler.

Das reiche vermutlich nicht, 

meint Christine Zach, die Ge-

schäftsführerin der Akademie 

des Autofahrerklubs Öamtc: 

„Von oben kommt keine Un-

terstützung“, bemängelt sie in 

Richtung der Politik. 

Keine Unterstützung

So liege schon seit einem Jahr 

ein Forderungspaket bei Um-

weltminister Josef Pröll auf der 

langen Bank, auch weil der Fi-

nanzminister zustimmen muss. 

Kernpunkte des Pakets: Erdgas-

Autos sollen von der Normver-

brauchsabgabe befreit werden, 

Erdgas soll ebenso wie Biogas  

auf mehrere Jahre steuerlich 

begünstigt werden. Beim Koh-

lendioxid-neutralen Biogas sind 

ebenfalls in Österreich schon 

Projekte im Laufen.

Hinsichtlich der Steuersitua-

tion fürchten nicht nur die Au-

toklubs, dass die Begehrlich-

keit des Finanzministers in dem 

Maße steigt, in dem sich Erdgas 

als Sprit stärker durchsetzt. 

Kostenmäßig macht das Sinn: 

Laut dem Fachverband Gas-

Wärme kommt man mit zehn 

Euro mit einem „Benziner“ 130 

Kilometer weit, bei Diesel sind 

es 210, bei Erdgas sind es 260 Ki-

lometer. Rechnet man die Emis-

sionswerte ein, kommen Gas-

Autos noch günstiger: Mit Me-

than betriebene Motoren emit-

tieren fast kein Stickoxid und um 

80 Prozent weniger Feinstaub.

Fast neidisch schauen die 

heimischen Freunde des Erd-

gas-Autos nach Italien. Laufen 

im Land am Strome gerade ein-

mal 600 Fahrzeuge mit Erdgas, 

sind es in Italien schon 400.000, 

allerdings gibt es dort auch über 

500 Tankstellen. Zumindest 300 

bis 400 Tankstellen wären für 

eine flächendeckende Versor-

gung in Österreich nötig, mei-

nen Experten.

Besonderes Lob der Freunde 

des Gas-Autos gibt es für Süd-

tirol: Die Region begünstigt 

durch Steuerbefreiungen, För-

derungen zum Kauf der Fahr-

zeuge und die Verpflichtung, 

neue Stationen mit Zapfsäulen 

für Gas auszustatten, den Um-

stieg. Zusätzliches Zuckerl: Erd-

gas-Autos dürfen wegen ihrer 

günstigen Emissionsbilanz auch 

dann weiterfahren, wenn wegen 

zu hoher Feinstaub-Werte Fahr-

verbote verhängt werden.

 Zahlenspiel 

Die Internationale Kommission für Gewichte 

und Maße (Comité international des poids et 

mesures, CIPM) hat 1879 die französische Li-

terdefi nition aus dem Jahr 1793 übernommen, 

die einen Liter mit einem Kubikzentimeter 

defi niert und das „l“ als Symbol verwendet. 

Auf der 16. internationalen Generalkonferenz 

für Maß und Gewicht (Conférence générale des 

poids et mesures, CGPM) wurde auch das „L“ 

zugelassen und gleichzeitig der Wunsch geäu-

ßert, in Zukunft nur eines der beiden Symbole 

(Klein- oder Großbuchstabe) zu verwenden. Im 

Jahre 1990 wurde aber festgestellt, dass es für 

eine Entscheidung noch zu früh wäre. kl

0,39 Mineralwasser 
(Römerquelle Classic)

Ein Liter kostet in Österreich... Angaben in Euro

2.875 Druckertinte
(HP)

109,90 Champagner
(Moet & Chandon Dom Pérignon 1998)

60,40 Kontaktlinsenflüssigkeit
(AMO Okysept 1)

14,00 Steirisches Biokürbiskernöl 
(ab Hof)

13,45 Motoröl
(Castrol 20W-50)

8,39 Kaltgepresstes Olivenöl 
(Carapelli)

2,19 Sonnenblumenöl 
(Kronen)

1,44 Bier 
(Ottakringer Helles)

0,99 Milch 
(Ja Natürlich)

0,99 Diesel 
(OMV)

0,0013 Leitungswasser 
(Stadt Wien, Magistratsabteilung 31)
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 VW demontiert
Arbeitszeitmodell
Nach fast zwölf Jahren Vier-

Tage-Woche bei Volkswagen 

droht diesem Modell der Ar-

beitszeitverkürzung das Aus: 

Dies könnte der Aufsichtsrat 

des Autokonzerns schon bei der 

nächsten Sitzung beschließen. 

Eine Entscheidung soll auch 

über die Zukunft des unter Be-

schuss stehenden Konzernchefs 

Bernd Pischetsrieder fallen. In 

einem veritablen Machtkampf 

hatte Aufsichtsratschef Ferdi-

nand Piëch mit öffentlichen 

Zweifeln, dass der 2007 auslau-

fende Vertrag des Vorstands-

vorsitzenden verlängert wird, 

diesen desavouiert. Eines dürf-

te beim einstmals weltgrößten 

Autokonzern schon fi x sein: Die 

VW-Mitarbeiter müssen künf-

tig mehr malochen: 35 statt der 

seit 1995 geltenden 28,8 Stun-

den. Im Sanierungskonzept des 

Vorstands sind nämlich sechs 

Stunden Mehrarbeit ohne Lohn-

ausgleich geplant.

Spitalsverwaltung
nach Indien
In dem verzweifelten Versuch, 

seine Kosten zu senken, hat 

ein Krankenhaus im mitteleng-

lischen Wolverhampton seine 

Verwaltung nach Indien aus-

gelagert. Alle Patienten-Infor-

mationen würden künftig per 

E-Mail nach Indien geschickt 

und von dort aus verwaltet, 

so David Loughton, Leiter des 

von akuter Finanznot geplag-

ten New Cross-Hospitals. Auch 

die Ärzte müssen ihre Progno-

sen auf Band diktieren und dann 

nach Indien mailen, wo sie von 

Schreibkräften weiterverarbei-

tet werden. Laut Loughton wer-

den mit diesen Maßnahmen die 

Sekretariatskosten von derzeit 

umgerechnet 7,2 Mio. Euro pro 

Jahr halbiert. Mit diesem Schritt 

liegt das Spital in Großbritan-

nien, wo mehr und mehr Ar-

beiten nach Indien ausgelagert 

werden, durchaus im Trend. 

Dort wird diese Arbeit von gut 

ausgebildetem, aber wesentlich 

billigerem Personal erledigt.

     Schwellenländer
rücken in die Mitte
Schwellenländer werden in den 

nächsten Jahrzehnten die Indus-

trienationen überholen können. 

Bis zum Jahr 2050 werde das 

Bruttoinlandsprodukt der E-7-

Länder China, Indien, Brasilien, 

Russland, Indonesien, Mexiko 

und Türkei um ein Viertel über 

jenem der G-7-Länder USA, Ja-

pan, Deutschland, Großbritan-

nien, Frankreich, Italien und 

Kanada liegen, ergab eine Stu-

die des Wirtschaftsprüfers Pri-

ce Waterhouse Coopers. China, 

Indien, Indonesien oder Mexiko 

würden einen immer größeren 

Anteil an der gesamten Welt-

wirtschaftsleistung erbringen, 

die Kaufkraft dieser Länder 

werde sogar jene in den USA 

übertreffen. Indien habe wie 

Indonesien das Potenzial, zur 

weltweit schnellstwachsenden 

Volkswirtschaft der nächsten 

Jahrzehnte zu werden. Auf die 

Kaufkraft gerechnet werde der 

Vorsprung der Schwellenländer 

noch größer sein. Derzeit errei-

chen die E7 gerade 20 Prozent 

der Wirtschaftsleistung der füh-

renden Industrienationen.

Polen greift in
die Mottenkiste
Die polnische Regierung will 

Staatsbetriebe innerhalb ein-

zelner Branchen fusionieren. 

Dadurch würden Konzerne, die 

nach dem Zusammenbruch des 

Kommunismus 1989 zerschla-

gen wurden, wieder zusammen-

geführt. Für den Energiesektor 

gibt es schon ein fertiges Pro-

jekt. Die Unternehmen, die zu-

sammengeführt werden sollen, 

haben einen Marktwert von 

rund 100 Mrd. Zloty (25,5 Mrd. 

Euro). In der Energiebranche 

würden dem neuen Riesen ne-

ben vier Kraftwerken auch 

zwei Braunkohlebergwerke und 

acht Versorger angehören. Au-

ßerdem denken Abgeordnete 

der rechtskonservativen Regie-

rungspartei PiS über die Fusion 

der halbstaatlichen Bank PKO 

(derzeit die Nummer eins) mit 

der staatlichen Post nach. rose

Gas-Autos im StauNotiz Block

Erdgas-Autos fristen in Österreich bislang ein Schattendasein.
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